
 

 

NILPFERD ATTACKIERT KROKODIL 

Zur Darstellung einer Tierkampfszene auf einer Gemme aus Carnuntum 

 

Nach Plinius wurde das erste Fluss- oder Nilpferd (Hippopotamus amphibius) in Rom 

im Jahr 58 v.Chr. von M. Scaurus anlässlich seines Amtsantritts zur Ädilität in einem 

eigens dafür angelegten Wassergraben zusammen mit fünf Krokodilen zur Schau 

gestellt [1]. Für die folgenden Jahrhunderte ist das Tier in den kaiserlichen 

Menagerien Roms und in den Arenen immer wieder literarisch nachgewiesen [2]. 

Ursprünglich war das Nilpferd entlang des gesamten Flusslaufs des Nil bis hin zum 

Delta anzutreffen [3]. Durch intensive Bejagung waren die Bestände allerdings 

bereits in der Spätantike soweit dezimiert, dass Ammianus [4] Ende des 4.Jhs. 

berichtet, das Nilpferd wäre in Ägypten nirgends zu finden und hätte sich vermutlich 

nach Nubien zurückgezogen. Die letzten Exemplare im Nildelta scheinen im 17.Jh. 

weitgehend ausgerottet worden und zu Beginn des 19.Jhs. gänzlich aus Ägypten 

verschwunden zu sein [5]. 

Das Krokodil war im historischen Ägypten zumindest durch zwei unterschiedliche 

Arten vertreten (Crocodylus niloticus und Crocodylus suchus). Wie Herodot bemerkt, 

wurde es in Theben und bei den Umwohnern des Moiris-Sees als heilig verehrt, in 

anderen Teilen des Landes aber gejagt [6]. Strabo ist in der Stadt Arsinoë (röm. 

Krokodilopolis) im Fayyum-Becken Zuschauer einer Fütterung des heiligen Krokodils 

Suchos, welches in einem See von Priestern mit der Hand gefüttert wird [7]. 

Jahrhunderte später findet sich in der Vita Isidori des Damaskios die Erwähnung 

einer „friedlichen“ Art von Krokodilen, die Suchos genannt wird [8]. Bereits der Zoo-

loge Geoffroy Saint-Hilaire war zu Beginn des 19.Jhs. davon überzeugt, dass es sich 

bei Suchos nicht lediglich um den Namen heiliger, in menschlicher Obhut gehaltener 

Krokodile handelt, sondern dadurch eine eigene Art beschrieben werden kann, die 

weniger agressiv und somit leichter zu halten ist [9]. 

Erst kürzlich konnte durch DNA-Analysen bestätigt werden, dass die von Saint-

Hilaire propagierten unterschiedlichen Spezies von Krokodilen in Ägypten tatsächlich 

koexistierten. Es ist einerseits das Nilkrokodil (Crocodylus niloticus) sowie 

andererseits das Westafrikanische Krokodil (Crocodylus suchus) [10]. Letztere Art ist 

heute nur noch in West-Zentral-Afrika existent, während sie am Nil nicht mehr 

anzutreffen ist. 
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Die Verbreitung der Tiere im antiken Ägypten erstreckte sich entlang des gesamten 

Nil, im Fayyum-Becken, sowie bis Palästina [11]. Während Krokodile im Delta bereits 

Ende des 18.Jhs. fast vollständig verschwunden waren, beschränkte sich ihre Ver-

breitung Ende des 19.Jhs. vor allem noch auf das Gebiet südlich von Assuan [12]. 

Wie das Nilpferd war auch das Krokodil ein gefragtes Kuriosum, das bei 

Veranstaltungen in Rom wiederholt zur Schau gestellt wurde. Sowohl Nilpferd als 

auch Krokodil fungierten als Sinnbilder des Nils und somit Ägyptens, und gehörten 

als landestypische Tiere zum Repertoire der Tierdarstellungen nilotischer Szenen in 

der römischen Kunst. Die Darstellung einer Kampfhandlung zwischen diesen beiden 

Tieren findet sich bereits in pharaonischer Zeit, etwa in der Mastaba des Mereruka 

[13] in Saqqara. Eine überschaubare Anzahl von Bildwerken aus römischer Zeit 

zeigen den Angriff eines Nilpferdes auf ein Krokodil und finden sich in verschiedenen 

Materialgattungen. 

In der Natur sind derartige Kämpfe vor allem bei Gefährdung der Nilpferdkälber und 

in Trockenzeiten zu beobachten, in denen die beiden Spezies auf engstem Raum 

ausharren müssen [14]. 

Ein querovales Karneol-Intaglio aus Carnuntum [15] zeigt ein nach links schreitendes 

Nilpferd vor schematisch wiedergegebener Lotusvegetation [16], die über dem 

Rücken des Tieres aufragt. Die Fläche zwischen und neben den Vorder- und 

Hinterläufen ist durch schräge, nach links und rechts verlaufende Linien gestaltet, die 

möglicherweise bewegtes Wasser andeuten könnten. Mit dem Maul packt es ein 

Krokodil mit dem Kopf nach unten. Dessen Vorderbeine scheinen unter dem Hals 

des Nilpferdes wiedergegeben zu sein. Der Schwanz des Reptils erhebt sich leicht 

eingerollt nach oben. Sein Maul ist durch zwei parallel laufende Linien angegeben. 

Eine kurze Linie zwischen Krokodilschwanz und Nilpferdnacken scheint einen 

Hinterlauf des Tieres darzustellen. 

Eine Gemme mit identem Motiv befand sich im 18.Jh. in der bedeutenden Sammlung 

des Duc d´Orléans [17]. Dabei handelt sich ebenfalls um ein querovales Karneol-

Intaglio, welches in seinen Maßen in etwa dem Carnuntiner Stück entspricht. Da der 

Kupferstich den Abdruck der Gemme wiedergibt, stimmt auch die Ausrichtung des 

Tieres mit dem Stück aus Carnuntum überein. Der Stich zeigt ein nach rechts 

schreitendes Nilpferd das ein Krokodil am Rumpf gepackt hat und es kopfüber hält. 

Der Hintergrund wird auch hier von mehreren emporragenden Lotuspflanzen 

gebildet. 
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Die perfekte Entsprechung zur Carnuntiner Gemme ist aus Vindonissa überliefert. 

Auch hier ist die Szene in Karneol geschnitten und zeigt eine fast idente Anordnung 

der Vegetation im Hintergrund [18]. 

Ähnlich stilisierte Darstellungen der Pflanzen wie auf den beschriebenen Gemmen 

finden sich auf Mosaiken und Wandmalerein mit nilotischen Szenen wieder. Die 

Morphologie der Lotuspflanze wird dabei oftmals leicht abgeändert oder verfälscht 

wiedergegeben. So erhält der Lotus gelegentlich durch zusätzliche lanzettförmige 

Blätter ein schilfartiges Aussehen, bzw. werden die Blüten und Samenkapseln durch 

große Staublätter verfremdet wiedergegeben. 

Eine weitere Gemme, in diesem Fall ein Kameo aus der Sammlung Uzielli [19], zeigt 

den Kampf in zweilagigem Onyx geschnitten. Das Nilpferd hält hier ein Krokodil an 

der Schulter gepackt. Der Kopf des Krokodils ist hier aufwärts gerichtet dargestellt.  

In der Toreutik findet sich eine solche Darstellung auf einer Patera aus dem sog. 

Schatzfund von Egyed [20]. Diese trägt als zentrales Bildmotiv ein nach links 

gewandtes Flußpferd, welches ein Krokodil am Hinterleib gepackt emporhält. 

Umgeben ist die Kampfhandlung von Pflanzendarstellungen und Wasservögeln. Es 

sind dies anscheinend ausschließlich Lotusgewächse, die sehr detailiert wiederge-

geben sind. So lassen sich trotz der schlechten Erhaltung der Einlagen u. a. deutlich 

geöffnete Blüten, Blätter in Seitenansicht sowie Samenkapseln mit Samen erkennen. 

Auch in Bildwerken aus Marmor ist dieses ungewöhnliche Tierkampfmotiv zu finden: 

Auf dem Sockel der kolossalen Statue des ruhenden Nil in den Vatikanischen 

Museen ist die Attacke eines Nilpferds als Reliefdarstellung zu sehen [21], ebenso 

auf einer weiteren Basis, die sich heute im Louvre befindet [22]. 
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